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23. Juni. Der VerwalUmgsrat der Jurassischen
Eisenbahnen entschliesst sich für versehie-
dene Lösungen betreffe Modernisierung der
Bahnen im Berner Jura.

•— Der als Feriengast in Wilderswil weilende
englische Maler G. F. Frost stürzt über
den sog. Riedschopf an der Bergseite ge-
gen Saxeten zutode.

24. Juni. Das Arbeiterheim Tannenhof ver-
(zeichnet im Jahresbericht pro 1946 eine
Zunahme der beherbergten Männer von 372
im Vorjahr auf 406. Mehr und mehr wid-
met sich der Tannenhof der Aufnahme und
Nachsrziehuug entgleister Männer und be-
dingt entlassener Sträflinge.

— Bei der Hopflauenen, oberhalb Innertkir-
chen, ereignet sich ein Felssturz auf die
Sustenstrasse. Ein® Masse von 200 bis 300
Kubikmetern löste sich an einer Stelle, wo
beim Bau der Sustenstrassa Sprengungen
vorgenommen wurden.

25. Juni. Die Obstbaukommission des Land-
wirtschaftlichen Vereins des Amtes Erlach
nimmt zum erstenmal eine Hofstattbege-
hiung, und zwar in Lüscberz, vor.

—• Am Oberaarjoch fordert ein Bsrgunghick
zwei Todesopfer. Vier Zürcher Touristen
unternahmen trotz schlechtem Wetter eine
Tour; ein Tourist erfror beim Biwak im
Freien; eine Touristin stirbt infolge des
Schreckens an einem Herzschlag.

25. Juni. Huttwil führt ein Jugendfest durch
unter dem Motto; Jugend in Blumen.

— Bei Stollenarfoeiten in Zweilütschinen wer-
den vier Arbeiter bei Sprengungen von ge-
sprengten» Gestein getroffen. Ein Sljähri-
ger Arbeiter kann nur mehr als Leiche
geborgen werden.

26. Juni. In Hohfluh-Hasleberg wird das erste
Frauen- und Müttererholungsheim der
Landeskirche im ehemaligen Hotel Schwei-
zerhof eröffnet.

— Ein Umbau der Niesenbahn ermöglicht eine
wesentliche Steigerung der Fahrgeschwin-
digkeit.

— Ein Richtung Spiez fahrendes Motorrad
samt Seitenwagen überschlägt sich infolge
übersetzter Geschwindigkeit und fährt un-
terhalb der Gipsfabrik in den See.

27. Juni. Im Amt Seftigen sind bis jetzt fünf
Mütterberatungsstellen in Funktion, näm-
lieh Belp, Kehrsatz, Kirchdorf, Riggisberg
und Wattenwil.

— Die Polizeidirektkm Biel erlässt einen Auf-
raf an die Bevölkerung bezüglich des aus-
serordentlich häufigen Vorkommens der
Vipern im Jura.

— Die Armenanstalt Frienisberg begeht ihr
50jähriges Jubiläum.

etafct »rrn
22. Juni. Die durch die bernischen Landeskir-

chen durchgeführte Sammlung von Schuh-
werk und Leder für das notleidende Aus-
land hat 10 Tonnen ergeben.

— Die Naturforschende Gesellschaft Bern hält
ihre Jahresversammlung in Freiburg ab.

23. Juni. Die Flugplatz-Genossenschaft Bern
verzeichnet für das Geschäftsjahr 1946 eine
grosse Frequenz des Flugplatzes Belpmoos.

24. Juni. Der Bernische Orchesterverein führt
wiederum zwei Konzerte in der Rathaus-
halle durch.

26. Juni. Die städt. Jafaresrechnung schliesst
mit 4 Millionen Mehreinnahmen an Steuern
als vorgesehen ab.

— Eine Hitzewelle bringt Bern eine Tempera-
tur von 33,7 Grad, das Maximum der bis-
her erreichten Juni-Temperatur.

29. Juni. Vow musikalischen Vorträgen einge-
rahmt, erfolgte dis Grundsteinlegung für
die PetruSkirche. Di das Fundament des
Chores wird eine Kupferkassette mit einer
Bibel sowie kirchlichen und weltlichen Do-
kumenten versenkt.

4« Ingenieur Fritz Maurer
Am frühen Morgen des 24. Juni ist Fritz

Maurer, Chefbeamter des städtischen Gas-
und Wasserwerkes, gestorben. Nach einem lan-
gen Leben voller intensiver Arbeit und Hin-
gäbe, vermochten 30 Stunden den gesunden,
starken Mann für immer hinzulegen. Geboren
am 3. April 1881 ist der Verstorbene somit
66 Jahre alt geworden. Am 1. Juli dieses Som-
mers hätte er sein 45. Arbeits jahr bei un-
serm städtischen Werk angetreten. Er war
ursprünglich Chef der Rohrnetz- und Installa-
tionsabteilung, um sich später allein, der
Rohrnetzabteüung zu widmen. Vor Jahren
war er auch bei der städtischen Feuerwehr, wo
er bis zum Hauptmann avancierte. Er diente
somit sein ganzes Leben lang der Oeffent-
iichkeit, unserer Stadt Bern.

Mit Fritz Maurer ist eine unerhörte Ar-
beitskraft dahingegangen. In aller Frühe,
selbst wenn im Sommer noch die Lichter
brannten, begann er zu arbeiten bis in die
Nacht hinein. Durch sein Arbeitsgebiet lernte
er die Stadt Bern von einer ganz andern Seite
her kennen, als dies sonst üblicherweise der
Fall ist. Sein Beruf brachte ihn sozusagen
an alle Punkte der Stadt und ihrer Umgebung.
Ueberall musste er bei Gra bangen zugegen
sein. Neuvertegungen und Reparaturen von
Leitungen gaben zu allen Zeiten Gelegenheit,
in die Tiefe vorzudringen. Dieses Graben und
Grübeln wurde zum zweiten Leben unseres
lieben Verstorbenen. Und was hat er alles ent-
deckt! Da kamen alte Fundamente zum Vor-
schein, Keltengräber erblickten das Dicht un-
serer heutigen Welt, Fragmente wurden leben-
dig und mussten gedeutet werden. Hier nun
begann das zweite Leben .von Fritz Maurer,
wenn wir es so bezeichnen wollen. Dank sei-
nam Wissen, seiner Erfahrung und seiner
Liebe zur Sache und zur Stadt wurden im
Laufe der Jahre, ja bis zu seinem letzten Le-
benstag, viele Steine zusammengetragen, die
— alles in allem — ein ganzes Gebäude erge-
hen würden. Hingegen war es mit blossen
theoretischen Grüblereien nicht getan. Fritz
Maurer schrieb und zeichnete, nach seiner Art
gewissenhaft, exakt und ausführlich. Wie
viele Artikel hat er aufgesetzt und sie zur
Veröffentlichung in bernischen Zeitungen ge-
bracht, wie manche illustrative Zeichnung hat
er entworfen und ausgeführt, um das Wort
damit lebendig werden zu lassen. Wer würde
sich nicht an zahlreiche Arbeiten in der
«Berner Woche» erinnern, die er mit be-
sonderer Liebe bediente. Mehrmals hat er auch
Schriften veröffentlicht, immer mit genauen
Plänen versehen und immer irgend ein Detail
von Stadt und Land Bern zum Vorwurf neh-
mend.

Anlässlieh ssiner Publikationen brauchte er
verschiedene Namensbeze ichmmgen. Wohl
schrieb er oft seinen richtigen Namen hin,
dann nur seine Initialen, öfters aber begnügte
er sich mit dem Pseudonym «Graber». Und ge-
rade diese Bezeichnung ist für den Versterbe-
nen wesentlich gewesen. Er grub und grübelte

bis auf den Grund der Dinge. Graber wurde
ihm zum Symbol, er stiess in die Tiefe bis auf
den Grund, bis auf den Fels. Pfarrer Schädelin
hat in seiner tiefempfundenen Leichenrede ge-
rade diesen Punkt zum Anlass seiner Betrach-
tung genommen, und die überaus zahlreich
Anwesenden, in der Kapelle des Burgerspi-
tals, wurden so in die geheimnisvolle Tiefe des
Verstorbenen geführt. Er war stets ein Gra-
her und gleichzeitig ein Forscher und stiess
bis auf die Grenzen des Lebens vor. Solch ein
Leben kann nicht leicht sein. Ein Prohlemati-
ker hat es immer schwerer als ein leichtlebiger
Mensch. Fritz Maurer war, wie nicht anders
zu verstehen, auch eiii Mensch voller Wider-
Sprüche, aber seine im tiefsten Grund ruhende
echte Religiosität gab ihm Halt und Ruhe...

Wir möchten der Hoffnung Ausdruck ge-
ban, dass seine vielen, vielen Arbeiten zugun-
sten unserer Stadt und ihrer Vergangenheit
gesammelt würden, damit das Lebenswerk des
Verstorbenen seinen Sinn und Wert erhalte.
Noch am letzten Tage seines gesunden Le-
bans hat er eine wichtige, gerade vollendete
Arbeit aus der Hand gelegt, wiederum sein
altes, schönes, liebes Bern betreffend. Und nun
ist es still geworden um ihn, den ewig Anbei-
tenden, Kämpfenden, Grübelnden. Wir den-
ken mit Wehmut und zugleich mit Freude an
Fritz Maurer zurück. An einem strahlend
schönen Tag, unter einem wolkenlosen Him-
mel, ist er auf dem Bremgartenfriedhof zur
Ruhe gelegt worden. er.

Nachsatz der Redaktion: Inge-
nieur Fritz Maurer hat während manchen Jah-
ren als treuer und zuverlässiger Mitarbeiter
zur Bereicherung unserer Zeitschrift beigetra-
gen. Ihm verdanken wir die zahlreichen Arti-
kei über das alte Bern, die uns vielfachen
Aufsehluss über die Bedeutung von Oertüch-
keiten geben, an denen wir täglich vorbeigehen
ohne ihrer eigentlichen Ursprünglichkeit be-
wusst zu sein. Wir werden ihn als sympathi-
sehen Mitarbeiter sehr vermissen und ihn stets
in bester Erinnerung behalten. hkr.

SCHACH-ECKE
Aufgabe Nr. 7

O. Dehler (B .Kagans Schachnachrichten 1921)

a b c d e i g h

Malt in zwei Zügen
Lösungen an Dr. H. Joss, Bern, Brunmattstrasse 72

Lösung zu Nr. 6: Die Lösung zu der schönen Aufgabe
von A. Gaufschr, Gsfaad, ist 1. Sb 7 d 8

Silbenrätsel
a ag al — co — da da der — er — furt —

hie — il — 1er — me — re rei — sen send sin
sit sy — ten ter — ven — we we wie — zel.

Aus diesen Silben sind 11 Wörter zu bil-
den, deren 1. und 3. Buchstaben ein Sprich-
wort ergeben.

1. Luftdichtemesser
2. Fläche
3. italienischer Bürgermeister
4. deutscher Schriftsteller
5. nicht zugegen
6. seemännischer Ausdruck
7. Vertreter
8. sächsische Stadt
9. Rasen

10. Nebenfluss der Donau
11. Ort im Kanton Wallis

(Auflösung in der nächsten Nummer)

Schüttelrätsel
a — b — d eee — ii — 1 — nn — r — s — U.

Man schüttle die Buchstaben so, dass ein
Roman von Strindberg erscheint.

(Auflösung in der nächsten Nummer)

IMF* ftinbetmunmäBift
Stos gaitj tieine âttargritli fiört hen Sßtfdjmatut fom»
men. 35a ftei)t eä int 33ettcf)en auf unh ruft: „(Srojp
muetti, hr SRdmmnäkiefträger dpinnt !"
(3Kargritii f)athen „SRii06rieftrftget" befanbete gern,
bringt et both bie ffiiid) für bie feinen „foioiefa"
Offerte.)
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Berncrland
23. àni. ver Verwaltungsrat der durassisoden

Disendsbnen entsebUesst sick Mr verseble-
dene Lösungen bstretts Modernisierung àr
Ssbnen à Verrier dura.

— Der à DerienKsst à Wllàrswll weilende
engbsebs Mater <Z. Z?, Drost stürzt über
d«ì sog. Lieàboxk an à Lsrgseit« gs-
Ken Laxetsn zutode.

24. dunì. vas àdeiterdsim Lanneabok ver-
-Zviednst im dabrssberiebt pro 194« às
Tunabme der bêbsrdsrKten Männer von 372

à Vorjakr auk 406. M«dr und màr wM-
met sieb à Lannsnbok à ^urnabme und
KîmbsrziàunK vntgleister Männer und de-
dingt entlassener StrSMngs.

— Sel à Lopklauenen, «dsrbalk Innsrtkir-
eben. ereignet àb ein Felssturz: aut die
Sustenstrssss. Mns Masse von 200 dis 300
Kubikmetern löste sià an einer Stelle, wo
denn Vau der Sustenstrssss Lprengungen
vorgenommen wurden.

25. duni. vis Odstbaukemmission des Land-
wirtsebaktllebsn Vereins des tintes Drlaeb
nimmt AU» erstenmal às Lokstattbege-
bung, und zwar in Lüseberz, vor.

— àr Vderaarjvá kordsrt «in LsrgungWek
zwei Lodssopksr. Vier Tûrcàsr Touristen
unlsrnsbmen trots sebieebtem Wetter eins
L'on?; à Louât erkror d?iin Liwak irn
Dreien: «à Touristin stirbt inkolgs às
Sebreokens «n àem Lerssebiag.

25. duni. Luttwil Mbrt ein dugsndksst dureb
unter dem Motto: dugsnd in Numsn.

— Lei Stollenarbeiten in Tweilütsebinsn wer-
àn vier àbeiter bei Sprengungen von gs-
sprengten» Sestein gsìrokken. Lin SIMbri-
Mr àbeiter kann nur medr à Leieds
geborgen werden.

26. duni. In Lobkluk-Lssleberg wird das erst«
Drauen- und Müttererbolungsbsim der
Lanàskirobs à ekemallgev Lotst Kebwei-
zerkok «rökknvt.

— Din Umbau àr Kiessnbabn ermogiiobt «ine
wessntlieks Steigerung àr DàKssebwin-
digksit.

— Wn Liebtung Spls-î kabrsndes Motorrad
samt Seitenwagen üksrseblägt sied inkolgs
übersetzter vssobwàdiKkeit uni kàbrt un-
terbalb àr tZlpàbrà in àn Les.

27. duni. Irn Nint Soktigen sind dis jetzt kvnk
Mütterberatungsstellen in Dunktion, nàn-
llek Lelp, Ksbrsatz, Kirekâork, LigKisbsrg
uni Wattsnwii.

— vie Lolizeidirsktion LisI eriSsst àèn àk-
vuk an die Bevölkerung bezüglleb às sus-
seroràntlieb dâukigen Vorkommens àr
Vipern à dura.

— vie .4rrnensnstslt Drienisderx beMdt ikr
SVjädriKes àbilsum.

Stadt Bern
22. iuni. vie àrob à dsrnàdsn vsnàskir-

oben àrâMkiidrte SsinrnlunK von Lobuk-
rvsà unci Leâer Für «las notîeiànà âus-
lancl kst 1V lonnsn erMben.

— Oie àtuàrseàenà tZeseilsedsâ Lsrn bslt
idrs iârssverssnnnIunA in DreiburK à23. àni. Ois DluWlà-tZsnosssnselWkt Lsrn
vkizsiànst Mr iss Vesodàktszàr 1S4S às
Krosse Dr«iuenz às DluWàt-îes Lslpinoos.

24. iuni. ver Leroiseds Qrodestsrverein Mdrt
vniviieruin Av«i Konzerte M àr àtbsus-
balls ciursb.

26. lunl. Ols stâát. iárssreednunK svbliesst
mit 4 Millionen Mekrànànen an Steuernà vorMsebsn ad.

— Dine Mtzevslle drinM Lern eine l'emxsra-
tur von 33,7 <Zrsâ, às Maximum àr dis-
der errsiokten 3uni-?«mperatur.

2g. luni. Von musiknâsâsn Vortragen sinKe-
rabmt, srkoiKte à VrunclstàleKUNK Mrà Letruârvde. à às Dunàmsnt às
Okores vini eins àxkerlcassstte mit «Mer
Libel sowie lrirobliàên uni weltlieben vo-
kumsàn verseàt.

>î- Ingenieur krà fleurer
àr trüben MorMn às 24. luni ist Dritz

Msursr, Oketdsamter öss stàâtiseksn Vos-
und Wasserwerkes, Ksstorben. àob einem lan-
Ken Leben voiler intensiver àbeit un<Z Wn-
Kàbs, vermovbten 30 Stunisn àn Kesunien.
starken Mann Mr immer kinzuieKen. (Zeboren
am 3. ^tpril 1881 ist àr Verstorbene somit
66 iabrs ait Keworàn. ^.m 1. lull dieses Soin-
mers batts «r sein 45. à. rkeits a b r ber un-
seinr staâtrsoben Werk snKetreten. Dr war
urspriwKlieb Qbek àr kobrnstz- unâ Installa-
tionsadteilunK, um sieb später allein, àr
LobrnetzabtsiiunK zu widmen. Vor labren
war er auvb bei der städtiseken Deuerwebr, wo
er bis zum Ilauptmsnn avanoierts. Dr diente
somit sein Ksnzss Leben lanK der Vekkent-
iiokksit, unserer Ktadt Lern.

Mit I'ritz Maurer ist eins unvrbörte Hr-
deitskrakt dabinKeKanKsn. In aller Drübe,
selbst wenn im Kommer noeb die Liebtsr
brannten, bsKano er zu arbeiten bis in die
dlaebt binein. vureb sein .irkeitsKedist lernte
er die Stadt Lsrn von einer Ksnz andern Seite
ber ksnnsn, als dies sonst Ubllebsrweiss der
Dali ist. Ssin Lernt braobts ibn sozusaKsn
an alle Lunkts der Stadt und Mrer IImKebunK.
Oebsrall musste er bei (ZradunKen ZUgeKSN
«à. làuverleKunKsn und Leparsturs» von
LsitunKsn Ksbsn ZU allen leiten QeleKsndsit,
in die I'iets vorZudrinKen. visses Oraben und
(Zrübsln wurde zum zweiten Leben unseres
lleksn Verstorbenen. lind was bat er alles ent-
dsvkt! va kamen alte Dundsmsnte zum Vor-
sebà, KeitenKräber erdiiektsn das Liebt un-
sersr deutiKsn Weit, DraKmsnte wurden iedsn-
diK und musstsn Kedeutet werden. Hier nun
beKann das zweite Leben.von Dritz Maurer,
wenn wir es so bezsiebnen wollen. Dank sei-
nsm Wissen, seiner DrtabrunK und ssiner
Liebs zur Savks und zur Stadt wurden im
Laute àr labre, ja bis zu «einem letzten Ls-
bsustsK, viel« Stems zusammenKetrsKsn, die
— alles in allem — ein Ksnzss Oebäude erxe-
ben würden. LinKSKen war es mit blossen
tdeorstiseben (Zrüdlereien niât Ketan. Z^ritz
Maurer sebried und zeiebnste, naeb ssiner .irt
Kswissenbatt, exakt und suskübrück. Wie
viele brtikei bat er aukKesetzt und sie zur
VerötkentUekunK in bernisoben SlsitunKsn Ke-
kraobt, wie manebe illustrative TeiebnunK bat
er entworken und ausKetübrt, um das Wort
damit leben-diK werden zu lassen. Wer würde
sieb niebt an zablràds Urbsiten in der
«R s r ner W o ebe» erinnern, die er mit be-
sonderer Liebs bediente. Mebrmais bat er sueb
Sebriktsn vsröttentllebt, immer mit Kenauen
Lianen verseken und immer irgend à Oetall
von Stadt und Land Lern zum Vorwurk neb-
msnd.

àlâsslleb «einer Lubllkationen drauebte er
vsrsekiedene àmsnsbszsivbniunKsn. Wobl
sebried er ott seinen riebtiK«» Kamen bin,
dann nur «às Initialen, ökters aber begnügte
er sieb mit dem Lseudonz^m «Oraber». lind ge-
rade diese LsZsiebnunK ist kür den Vsrstorbs-
nsn wesentllvb Kswessu. Dr grub und grübelte

bis auk den Vrund der ViNKe. Orader wurde
ibm zum Symbol, er stie«s in die lieke bis auk
den Orund, bis auk den Del«. Lkarrer Sekädslin
bat in seiner tiekempkundensn Leiebenredv Ke-
raà diesen Lunkt zum àlsss seiner Letraeb-
tunK Ksnommen, und die überaus zablreivb
àwssendsn, in der Kapelle des Largerspi-
tals, wurden so in à Kebeimnisvollo Ileke às
Verstorbenen Kökübrt. Dr war stets sin <Zra-
der und KlsiebzsitiK ein Dorscker und stress
bis auk die (Zrenzsn des Lebens vor. Soleb ein
Leben kann niebt leicbt ssin. Din Lroblsmati-
ker bat es immer sobwerer ais ein leiebtlebiger
Mensek. Dritz Maurer war, wie niebt anders
zu vsrsteben, aucb ein Msnsob voller Wider-
sprüekv, aber seine im tieksten Oiund rubende
eekts LsiiKivsität Kab ibm Lait und Lubs

Wir möebten der Lokknung àsdruek gs-
bsn. dass sein« vielen, vielen Arbeiten zugun-
sten unserer Stadt und ikrer VerganKenbeit
Kssammelt würden, damit das Lebenswerk des
Verstorbenen seinen Kinn und Wert «rbaltv.
Koeb am letzten Lage seines gesunden Le-
bsns bat er sine wiebtige, gerade vollendete
Arbeit aus der Land gelegt, wiederum ssin
altes, sobönss, liebes Lern betrekkend. lind orm
ist es still geworden um ibn, den ewig Ilrbei-
tenden, Kämpkendsn, Qrüdelndsn. Wir den-
ken mit Wsbmut und zuglsiob mit Dreuds an
Lritz Maurer zurück, à einem strableod
sedönen Lag, unter einem wolkenlosen Lim-
mel, ist er auk dem Lremgartenkriedbok zur
Lubs gelegt worden. er.

Kavbsatz der Lsdsktion: Inge-
nieur Lritz Maurer bat wäbrend manebe» dab-
ren als treuer und zuverlässiger Mitarbeiter
zur Lersiobsrung unserer Teitsebrikt deigstra-
gen. Ibm verdanken wir die zabireieken .irti-
keil über das alte Lern, die uns vielkaeben
Huksekluss über die Vedeutung von Osrtlleb-
keitsn geben, an denen wir tägllob vorbsigeben
obns ikrer eigentliebsn llrsprüngliebksit bs-
wusst zu sein. Wir werden ibn als sxmpatbi-
«eben Mitarbeiter sebr vermissen und ibn stets
in bester Drinnsrung bsbalten. dkr.

Ausgabe tlr. 7
0. veiller jS .Kagonz Zcbecbncicbricblsn 1?21)

d c 6 e l g k

in z«-si Tilgen
tözungsn an Or. it. ic>55, kern, krunmaiktrasss 72

tözung zv bir. à Oie tàng zu kier sckänen Aufgabe
von /». Lavkckê, Lswoö, ist 1. 5d7 -öS

Lüosnrätssl
s ag al — eo — da à der — er — kurt —

bis — i l — ter — me — re rsi — sen send àsit sx — ten ter — ven — we we wie — zel.

às diesen Kilben sind II Wörter Zu dii-
den, deren 1. und Z. Luebstaben ein Sprieb-
wort ergeben.

1. Luttdiebtemesser
2. Llsebe
3. itallenisebsr Bürgermeister
4. dsutsvber Sekrittsteller
5. niebt zugegen
6. seemänniscker Ausdruck
7. Vertreter
8. ssekslseks Stadt
9. Lasen

10. Kekenàss der Donau
11. Ort im Kanton Wsllis

l àkiôsung in der näebsten Kummer)

Loküttslrätsol
a — b — d eee — ii — 1 — nn — r — s — u.

Man scküttle die Luebstaben so, dass ein
Loman von Ltrindberg ersekeint.

sàklôsung in der näebsten Kummer)

WM- Ei« Mndermund-Wik
Das ganz kleine Margritii hört den Milchmann kam-
men. Da steht es im Bettchen auf und ruft: „Groß-
muetti, dr Mämmi-Briefträger chunnt
(Margritli hat den „Milchbriefträger" befonders gern,
bnngt er doch die Milch für die feinen „sowieko"
Defferts.)
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